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556 Vierter Zeitraum.
Scbriftfteller war während des gtennnd der folgenden Jahrh.
in Engfand fehr gewöhnlich . Die verheerenden Einfälle der
Norraänner im Qten , loten und Ilten Jahrh . wurden je¬
doch den Bibl. dort eben fo nachtheilig , wie in Frankreich :
Irland war hierinn glü klicber . In Italien hatte man
wahrend der andern Hälfte des gten , wie auch im lote«
und i neu jahrh . faft allen Sinn für Wifl'enfchaften , folg¬lich auch für Abfchreiben und Sammeln vieler Bücher , vei-
lohren.

VI. Zuftand der philologifchen Wiffenfchaften.
■■f i.-'.- ■ 1*•-■< ,

Die ebrät fche Philöl ogie wurde von den Chii-
flen wenig , defto mehr aber von den Jaden getrieben , fo
bedrängt auch ihre Lage war. Ohne ihren Eifer und Na-
tionalilolz wäre das Studium der ebräifchen Sprache gewifs
ausgeftoiben . Sie übeifetzten fehr viele Schriften aus dem
Arabifchen ins Ebiäifehe , und in den Bibliotheken liegen
die zahlreicWten Beweife ihrer litterarifchen Thärigkeit,
Vorzüglich befchäftigten (ie lieh mit ihren heiligen Schrif¬
ten . So fchlofs (um 500) R. Jofe , Vorfteher der Schule
zu Pumbecitha , die von K. Afche angefangene und von
K. Abina fortgefetzte babylonifche Gemarah und
damit den ' bahyl . Thalmud oder die zu Tiberias in
Babylonien za Stande gekommene grofse Sammlung der
Auslegungen und Erläuterungen über die jüdifchen Lehr-fätze, Rechte und Cerimonien . Er bezieht fiel? auf fukhe
Verordnungen , welche die Juden auch auffer Paläftina be¬
obachten können ; weswegen er b?y ihnen in mehr Ach¬
tung und Gebrauch fleht , als der jerufaleniifche . Er ift,
wie diefer , in die MifchnaH und Gftmarah getheilt . A u s-
gabe : Arhfteid . 1644 . 12 Bände gr . 4 . oder kl . fol. —
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Vergl . ( Baumgarten 's ) Nachrichten von >einer hall.

Bibl. B. 5. S. 1—52.
Auch die Mafora (f. vorigen Zeitraum VI. 9) wur¬

de gefehloffen , ungefähr 507.
Ben Afther zu Tiberias und Ben Naphtali zu

Babylon fchrieben ( 1034) den ebräifchen Codes mit gto-
fsem Fleifs ab , und vollendeten defi'en Punctation . -r-

Nathan ben Jechiel, - Vorfteher der Synagoge zu

Rom (f iioö ) , fchrieb ein Wörterbuch über die beyden
Thalmude.

Im ioten Jahrh . wurde die erfte formliche ebräifche
Grammatik von dem R. Saadias Hagaon gefchrieben.
Eben diefer Gelehrte überfetzte das A. T . ins Arabifche,

Ihnübertraf im Iiten jahrh . R. Juda Chiug , von feinen

Glaubensgenoffen der Fürft der Grammatiker genannt . Er
fchrieb eine Grammatik und ein Lexicon . Im. Uten und

I2ten Jahrh . wurden die Juden durch den Fleifs der Araber

noch mehr angefeuert , allerhand Wiflenfchaften , vornäm¬

lich aber Philologie , zu treiben.

\ 2 . t ' ■ ■- Pi *»-,

Die griechifch e Sprache hatte viel von ihrer ehe-

mahligen Vollkommenheit verlohren , und zwar fchon von
der Zeit an , als die Griechen aufborten , eine felbftftändi-

ge Nation zu feyn . Später kam die Verlegung der kaiferl.
Relidenz nach Konftantjriopel dazu , womit lieh lateinifche

Wörter und Wendungen in das Griechifche einfchlichen;

und dann der genauere Umgang mit fremden Völkern vom

5ten bis zum 7ten Jahrh . durch welche die Sprache im¬

mer mehr verfalfcht wurde . — Schon vordem beschäftig¬
ten fich die Griechen mit Unterfuchungen über ihre Mut-

terfprache , besonders zu Alexandrien ; aber dies gefchah
erft nach der Abnahme des wahren Gefchmacks ; dem ein»
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reiffenden Sprachverderbnifs konnte nunmehr kein Einhalt
gefchehen . Die meiden Grammatiker jener Zeit etymo-
logifiren iÜ viel , und nicht feiten unglücklich : doch ver¬
dankt man ihnen manche fchä'tzbare Nachrichten und die
Erhaltung vieler Bruchftücke aus verlohrnen altern wichti¬
gen Werken . Die vorzüglichen find : Job . Philopo-
nus , 'Sprachlehrer undPhilöfoph zu Alexandrien (um 640),
von dem man , anter andern , eine öfters gedruckte Schrift
von den 5 Dialekten der griech. Sprache hat . — Photins
aus Konftantiuopel , Lehrer des nachherigen Kaifers Leo
des Philofophen , bekleidete hohe militarifche und Staats-*
würden , und wurde ( 85g ) Patriarch zu . Konftantiuopel;
welche Stelle er aber nach den heftigftf»n Streitigkeiten
zweymshl verlohr (f um §90 - Aufier einem noch unge¬
druckten griechifchen Gloffarium haben wir von . ihm Mu-
(>toßiß ^ov f. Defcriptio atque enumeratio lecto-
r u m a n 0b i s 1ib r 0r u m , q u 0 r u m argumenta c 0-
gnofeere defideravit dilectus frater nofter
Tarafius , funtqne viginti et un 0 demtis tre-
centi , Ausgaben : G. et lat. ex verfione A. S cho tf .i,
cum uott . Dav . Hoefchelii . Rothomagi 155:3. fol. Pa -"
r ; f. 1631. fol. Es find Auszüge und mit unter feine Ur-
theile von allerhand grofsen Theils verlohrnen Schriftftel-
lera , nur nicht von Dichtern . Ph. zeigt / den Inhalt , die
Ordnung und den Endzweck der Bücher an , und giebt
Stellen zur Probe ihrer Denk - und Schreibart . Vergl.
J . H. Leichii Diatribe in Photü biblicthecam . Lipf.
1748. 4. — Suidas ( um 975 ) trug ein Lexikon aus
vielen andern Schriftftellern , :hauptsächlich aus alten
Grammatikern , zufammen : benahm lieh aber dabey nicht
als Kritiker , indem er theils fehlerhafte Codices brauchte,
theils das , was von mehrern Perfonen gilt , von Einer
Perfon erzählt , theils bey manchem Wort Beyfpiele an.
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führt , die garnkht dazu gehören . Viel kommt aber auch

auf Rechnung der Abfchreiber diefes Abfchreibers . Aus¬

gab e von Rudolph Ruft er , Cantabr . 1705. 3 Volt,

fol. Vergl . Saxii Onomaft . T . 1. p. 154 fqq. J . Tou-

pii opufcula critica , in qnibus Saidas et plurima loca vete-

rum graeeorum Sophoclis etc . Lipf . 17$0. 2 Partes 8 mai.

J . Schweighaeufeii emendd . et obfl". in Suidam . Ar¬

gen t. 1789 . 8- — Ein anderes ähnliches griech . Wörter¬

buch , Etymologicum mag 11 um , eiTchien wahrfcheirt-

lich zu Ende des loten oder Anfang des Ilten Jahrb.

Ausgabe : von F. Sylburg . Heidelb . 1594 . fol. Vergl.

L, Kulenkamp Specimen emendationum et obfervatio-

nura in Etymologicum maguum . Goett . 1766 . 4 . _ -

Gewiffermafsen kann auch Joh . Stobaeus ( vor 500)

mit feiner nützlichen Excerptenfammlung ans ungefähr

500 poetifchen und profaifchen Schriftftellern (uv^ oXoyiov

evJhô uv) hierher gerechnet werden . Ausgabe : J . Sto-

buei Eclogarum phyficarum et ethicarum libri duo ad codd.

mfl'. fidem fuppleti et caftigati , annotatione et verfione la-

tina inüructi a A.H. L. Heeren . P. i . et2 . Goett . 1792

■— 1794. 8 ma'- Sermones e MSS. codicibus emendatos

et auetos edidit Nie . Schow (Pars I . Sermo 1 — 27 ),

Lipf . 1797 . 8 mai.

. 3- ■ ■ n f 1

Die lateinifche Sprache erhielt lieh zwar als

Schrift - und Gefchäftsfprache in Italien bis zum «jten Jahrb ..

ausfchliefslich , litt aber im gemeinen Leben durch die ein¬

gewanderten Fremdlinge fo auffallende Veränderungen,

dafs alle spuren der ehemahligen Eleganz vollends ver-

fchwanden . Denn viele alte röm, Wörter und Redensar¬

arten verlohren (ich ; viele , die übrig blieben , bekamen

einen andern Sinn ; noch weit mehr neue Wörter und Re-
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^Ümi ] 'y -' ' / \:'\ p̂ T̂ s ĝi'i ' p 1~ . vdensarten kamen hinzu , fo dafs nach und nach die ganze

Natur der Sprache verändert ward. Diefe ausgeartete iöm-
Sprache nannte man lingua .ni. -rußicam .- Wie und
wann daraus die provenza lifche entftand , davon im
jten . Zeitraum . In Italien hörte die latein . Sprache im
9ten Jahrh . auf , eine lebende zu feyn , und in Frankreichim loten . Durch die, immer mehr überhand - nehmenden
Vermifchungen mit fremden Sprachen entftändeirdie nochjetzt blühenden Töchter , der lareinifeben : die italieni-
fche , franzöfifche , fpanifche und portugiefi-
fche Sprache. Ob nun aber gleich in Italien wahrenddes loten ,und Ilten Jahrh . eine allgemeine vom . Latein
unterfchiedene Sprache herrfchte , die fchon allen Keicb-
thum der jetzigen itÄlienifchen enthielt ; fo war fie dochnoch in allen ihren Beftandtheilen fo roh . dafs es kein Gelehr¬
ter wagte , (ich ihrer in Schriften zu bedienen . Wann dererfte fchriftliche Verfuch mit der italien . Sprache gemacht
worden fey , läfst fieb nicht beftimmen . Gewöhnlich glaubtman , es fey nicht vor der andern Hälfte des I2ten jahrh,
gefchehen : man hat aber wahrfcheinüch "gemacht , dafs,
wenigstens in Sicilien und .Neapel , fchon im Uten jahrh.
Dichter angefangen haben , fich der gemeinen oder ital.
Spr. zu bedienen . Vergl . die in der Einleir . S. 13 u. f.
angeführten Schriften und fetze hinzu ; Saggio fopra ia lin-guaitaliana , dell' Abate Melchior Cefarotti . Seconda
ediz . Vicenza 178g . gr . §.

Als lateinifche Grammatiker können Iiier nur genannt1 werden : Macr0biu » Ambrofius A u r e 1i u s T h e 0-
dofius ( in der elften Hälfte des 5ten Jahrh . ) fchiieb
Commentariorum in fomnium Seipionis a .Ci¬cerone deferiptum 1. 2 ; Saturnaliorum convi-
viorum 1,7 ; und de differen tiis et focietati-
b U? Graeci et Latini verbi (ein Auszug aus deffen
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Werke gleichen Inhalts , von einem gewiffen Johann,

den man für den Irländer , J o ki E r i ge na , .hält .) Aus¬

gabe : cum notis integris Pontani , .Meurfii , Jac. Gronovii,

quibusadiumtit et fuas J . C. Zeune . Lipf. 1774 . 8- So

fchlec'ht auch der Stil in;diefen Schriften ift j -, fo kann mati

doch viel nützliche Bemerkungen über Grammatik , Ge-

fchichte und Philofophie aus ihnen fchöpfen . . — Martia-

nirs Mineus Felix Cape Ha von Madaura (vor 474)

war Proconfalaris und ein alter Mann , als er fein Saty-

ricon oder feine Encyklopädie in vermifchter profaifcher

und poetifeher Schreibart verfertigte . Diefes Werk befteht

aus 9 Büchern , ..deren beyde erfte eine Fabel von der

Hochzeit der Philologie und des Merkurs , die übrigen 7

aber das Lob und die Grundfatze der 7 freyenKünfte ent¬

halten (f, vorhin IV . 7).' Sie lind nicht ohne Witz , aber

in eingr rauhen Sprache gefcbriebeiv . -Ausgaben : curn

notis H. Grotii . Antwerp . 1599. 8' cura L. Walthardi.

Bernae 1763 . 8- —■ Prifcianus aus Caefarea (um 520)

lehrte die Sprachkunfl zu Konftantinopel , und fchrieb un¬

ter andern : Gommentariorüm grammaticorum

L 18- Die elften 16 Bücher , worinn de partibus 0Ta¬

lionis gehandelt wird , heiffen Prifcianus maior,

und die beyden letzten de fyntaxi , Prifcianus mi¬

nor . Ausgaben : Bafil. 1568 « 85 in ..Putfßhii Gram-

mat . vet . p. 529— 1366 . — Papias , ein Lombardeund

Sprachlehrer (um 1058) fchrieb das erfte lateinifcheWör-

terbuch , unter dem Titel : Elementarium , worinn er

auch Kenntnifs der griech . Sprache zeigt . Es ifl: oft ge¬

druckt , und enthalt , bey aller feiner Unvollkommenheir,

viel nützliche Bemerkungen , die man anderwärts verge¬

bens fachen würde.

In den alterten Zeiten hatte Gallien 3 Hauptfpra-

chen , die galifche (die (ich im fchotti_%|}pn Hochlande
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•erhalten hat) , die bei gif che (eine Mundart von ihr ilt
die waiifche ) und die aquitanifch e. Letztere  wu .de
von-der v 0 flu fch e n , die (ich in einem Theile von Ga-
•fcogne erhalten hat , verdrän'gt. • Durch die Römer kamauch die lateini fche in Umlauf , und erhielt (ich., ob.
gleich fehr verdorben , unter der Herrfchaft der Weilgo¬then und Franken ; aus ihr und der "Landesfprache der al-

■teil Einwohner , vermifcht mit den Mundarten aller der
■Ausländer, die eine Zeit lang Frankreich behenfchten,entftand nach und nach in der andern Hälfte des . loten
Jahrh . die jetzige franz öfifche Sprache , fieng ahererft.in der Mitte des I2ten jahrh , an , einige . Ausbildung zu
bekommen . 1 V e rgl , die in der Einleitung S. 14. ange¬führten Schriften.

Die fpanifche Sprache entfpräng gleichfalls aui
der lateinifchen durch Mifchung gorhifeber und arabifcher
Wörter und Fügungen . V e r g 1. Ii e r n ar d 0. A1 d r e t e
del Origen y Principio de la leng .ua Cafteilana ö Rotmnce
que cy fe ufa en Efpana. En Ro nia i6c5 - fol, M a d r i d
1674. foi. Origenes de la iengua Efp.irlola ; por Don
Gregorio de Mayäns ,y Sifcar . Madrid 1737. g.

Die p 0 r t u g i e fi f c h e Sprache entftand ebenfalls
aus der lateinifchen , mit Beymifchung arabifcher und fpa-niföher Wörter und Redensarten.-:*'~- *■ '\'

Unter allen europäifchen Sprachen hat fich nur die
teutfche , mit ihren nördlichen Schwertern , der däni-
fchen und fchwedifchen , in ihrer alten Reiniakeit
erhalten , und fich mehr durch ihre innern Schätze berei¬
chert und ausgebildet , als von andern erbettelt , Sie ift
die Mutterfprache eines fehr alten und zahlreichen Volkes,
das aus einer Menge kleinerer Völker oder Stämme beftauä ; '
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daher fich auch Neffen Sprache fchon in'den älteften Zeiten in

mehrere Mundarten theilte . Aus den wenigen hoch übrige«

eigentümlichen Namen erhellet , .. dafs fie , ihrem Baue

um; ihren wefentlichen Eigenfchaften nach, fchon damahls

die heutige war *). Zur Zeit der fogenannten grofser»

Völkerwanderung lind unter den mit den Teutfchen ver¬

wandten Nationen , in Anlehmig der Sprache , befonders

merkwürdig die Gothen ; wovon ein beträchtlicher Theil,'

der in dem alten Mörlen wohnte , unter dem Namen der

Möfb - Gothen bekannt ift. Ihre Sprache war . zwar

verwandt mit der teutfchen : aber ganz unftatthaft iftdas

Vorgeben , dafs fie die Mütter derfelben und auch aller

übrigen verwandten noruifchen Sprachen fey. - Diefe Go¬

then hatten , wegen ihrer Nachbarfchaft mit dem ' griechi-

fcben Reiche und bey den vielen Kriegen mit ihren Nach-'

baren , fchon einen beträchtlichen Grad der Kultur erftie«

gen , als ihr Eifchoff Wulfilas oder Ulphilas , ein

Kappadoeier (im 4ten Jahrh !) nicht nur die Schreibekurift

unter ihnen einzuführen -fliehte , und dazu die Schrift der

benachbarten Griechen entlehnte , fondern auch , die heil.

Bücher in diefe : Sprache ( nicht aber in die fränkifehe)

überfetzte . ' Von diefer Ueberfetzung ift nichts weiter

übrig , als der große Theil der 4 Evangeliften und ein

kleines Stück aus dem Brief an die Römer . Aber diefe

Stücke lind doch das ältefte Denkmahl einer teutfchen

Mundart , und daher überaus fchätzbar . (Die hierher ge¬

hörige Litteratur f. in der Bi b 1. hi ft. Vol. 5. P. 2. p. 73" 8o).

*) Vergl . Di'flT. tfaus laquelle on entreprend Je prouver

que de toutes les iangues que l'on parle actueiiement en

Europc , la langete AUemande eft celle ' qüi conferve le

plus de vefiigcs de fon anciennete ; par M. Tercier ; in

M em. de l' A c. des I nicr . T . 44. p. 569—$gi.
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Die Teutfcheiv bekamen chriflliche Reügiemtehrer
aus benachbarten gefitterefn Staaten, und diefe waren nicht
altein die erften , die es wagten , die rauhe Sprache .der-
felben zu fchreiben , fonderri waren noch mehrere Jslnh.
die eiiTzigeir in der Nation , welche fcbreibsn und lefen
konnten . " Natürlich wählten fie dazu das ihnen geläufige
lateinifche Aiphabet. Da dies die Schrift einer fremden
Sprache war , deren Töne von den temfehen fo fehr ver-
fdiicden ;find; da die erften . Glaubenslehrer felblt fehr un-
wiffend waren ; da an Kritik und Etymologie noch gar
nicht gedacht,wurde : fo.ward dadurch zugleich der Grund
zu den Mängeln in der Rechtfehreibung gelegt , welche
die teutfehe Sprache Ceitdera drücken , welche fie aber mit
allen 'hekannten Sprachen gemein hat , weil fie alle ihre
Scbriftzeicben von andern entlehnt haben . Die in Gallien
iich feftfetzenden r a n ke n waren der erfte germanifche
Volksftamm , der fich zu bilden anfieiig und auf diefe Art
fchreiben lernte . Die Saehfen wählten das Alphabet
ihrer "Brüder in England , der Angellachfen , das , mit ei¬
nigen - Veränderungen , gleichfalls aus dem ■Lateinifcheu
entlehnt "war : als fie aber von den -Franken bezwungen
wurdenmufsten fie auch das fränkifche Alphabet anneh¬
men. Dafs diefe Veränderungen grofsen Einfluß in die
Sprache haben mufsten.,' ift leicht begreiflich , fo bald man
nur erwägt , dafs fie Ausdruck der Begriffe und Vorftellun-
gen find , die fich in dem 'gelitteten Zuftande unglaublich
vermehren und verfeinern . Der von keinem fremden
Volke bezwungene Teutfche bildete lieh nach Korn: noch
mehr aber nach feinem altern Bruder , dem Gallier , der
ihm in der Kultur immer um ein Paar Jahrb . vorm geht.
Diefer Gang der Kultur eines freyen Volkes ift zwar lang-
fam , aber defto gründlicher , und hat überdies den Vor-
theil, dafs die Sprache, bey der Vermehrung der Begriffe,*aus
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ihrem eigenen Reichthum bereichert wird , und im Ganzen
unvermifeht bleibt , wenn ficli auch gleich von Zeit zu Zeit
einzelne fremde Wörter einfchleicheu Tollten. Bey zuneh¬
mender Kultur , da die Tentfchen eine Menge neuer Be¬

griffe auszudrücken bekamennahmen fie ihre Zuflucht'
theils zu Aenderung der Bedeutungen , theils zu Bildung
neuer Wörter durch die fchon vorhandenen Vor- undNach-

fylben , theils zur buchftäblichen Ueberfetzung der Aus¬
drücke einer ausgebildeten fremden Sprache , theils zur
Zufammenfetzung zweyer Wörter , theils zur Aufnahme
fremder Wörter.

Karl der Grofse , ein Teutfcher , hat fowohl um feine

Nation überhaupt , als auch um ihre Sprache , grofse Ver-

dienfte . Er verordnete , dafs dem Volke Teutfch gepre¬
digt werden follte ; ei' lies die alten Gefetze und nur münd¬
lich vorhandenen Volkslieder fammlen , auffchreihen , und

letztere in die Mundart feiner Zeit übertragen . Er fieng
felbft die Ausarbeitung einer teutfehen Sprachkunft an.
Sein geringeres , obgleich auch in Anfchlag zubringendes
Verdienft ift , dafs er den Monaten teutfehe Namen gab,
und zu den Namen der 4 Hauptwinde noch diejenigen voü
g Nebenwinden erfand . Teutfchland beftand unter ihm
und feinen nächften Nachfolgern , auffer den Siaven , aus

5 großen Völkerfchaften , den Oftfranken , Ajeman-
' nen , Bayern , Thüringejn und Sachfen . Es gab

allo fchon damahls 5 veifchiedene Mundarten : o.b fie lieh

gleich unter die noch vorhandenen 2 Hauprmundarten brin¬
gen laffen . Die Hoffprache war die fränkifche ; daher
auch die meiftender aus jener Zeit noch vorhandenen Hefte

in diefer Mundart gefchrieben find. K. Ludwig der Frons-
me lies die Bibel in niederteutfch %, eigentlich aiederrhei-
nifche , Reime überfetzen oder vielmehr umfehreiben.

(Doch hat man in der neuein Zeit Zweifel gegen diefe Be¬
Zi. ■ Oo
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hauptung erhoben> Sein jüngfter Sohn elfter Ehe , Lud,
wig der Teutfche , der erfte eigene König , den Teutfch-
land hatte (843—876) , hebte die Sprache feines Volkes
-tmd munterte die wenigen guten Kopie auf , die bisher fo
fein-verachtete Sprache mit mehrerm Fieifse zu ftudiven.
Die übrigen teutfchen Karolinger und die Kaifer aus dem
fächlifchen Haufe , thaten , fo viel man weifs , nichts für
die Sprache. Es fchsint auch nicht , dafs mit letzteren
die fächfifche Mundart die Sprache des Hofes , der noch
immer keinen ßeten Aufenthalt hatte , geworden wäre.

Die noch übrigen älteften Denkmahle der teutfchen
Sprache findet man am genaueften verzeichnet in E . J.
Koch 's Grundrifs einer Gefchichte der Sprache u. Litt , der
Teutfchen (2te Ausg ) B. I . S. 18 — 20. 25 — 33. Das
erfte darunter befindliche beträchtliche Werk in teutfcher
Sprache ift eine gereimte evangelifche Gefchichte oder
Harmonie der Evangeliften vom Benediktiner Ottfried
aus dem Klofrer Weiflenburg in Eifas, der im §ten Jahrh.
lebte . (Arn beßen gedruckt in Schilter 's TheC antiqq.
teuton . T. 1). Man vermu het , dafs auch die von J. G,
Eckhart zu Hannover 1713 in 8. herausgegebene Cate-
chefis the ôtifca von ihm herrühre . Befondere Er¬
wähnung verdient noch der Abbt Willeram zu Ebers¬
berg inBayern , ein gebührner Franke (tl085 ) , Verfafi 'er
einer doppelten Paraphrafe des hohen Liedes , die einem
lateinifchen leoninifchen Verfen , die andere in fränkifcher
Prora (in Schilter a. a. 0 .). Er wird auch als der erfte
Teutfche , der die Kritik bearbeitete , gerühmt . ( Vergl.
Finauer 's Bayr. gel . Geich. S. I . u. ff ) . — Vergl . die
in der Einleitung S. 14 u; f. angeführten Schriften und
fetze hinzu : Caroli Michaeler Tabuke parallelae an-
tiquiffimarurn Teutonicae linguae dialectwum _ non nifi
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ex prifcis monimentis coltectae et per octo fermonis partes

ordine grammatico commode difpofitae ac animadverfioni-

bus exemplisque illuftratae , fubieetis etiam ad exercitätio-

nis copiam monimentisfelectiffimis . Qenipönti 1776. 8.

J . C. Adelung über dieGefchichte der teutfchenSprache

11. f. w. Leipz . 17g 1. gr . g. ( J. P. Willenbücher 's)

Prakt . Anweifung zur Renntnifs der Hauptveranderungen
und Mundarten der teutfcheu Sprache von den älteften

Zeiten bis ins I4te Jahrb . in einer Folge von Probeftücken

aus dem Gothifchen , Altfränkifchen oder Oberteutfehen,

Niederteutfchen u. AngellachC mit fpracherläuterriden Ue-

berfetzungen u. Anmerk . Leipz . 1789 . gr . g. (Eigentl.

eine Umarbeitung des eben -erwähnten Eckhartifchen Bu-

ches ).
5-

Die englifche Sprache entwickelte , bildete und

bereicherte fich aus der römifchen v angelfächfifchen , dä-

nifchen und franzöfifchen . Letztere wurde unter Eduard

dem 3ten und den normännifchen Königen Hof - , Gerichts-

tind Schriftfprache , und nur bey dem uiedern Theil des

Vojks erhielt fich die Landesfprache , die man auch beym

Gortesdienft beybehielt . In Schottland und Irland herrich¬

te die galifche und irifche Sprache , Abkömmlinge von Ei¬

ner Mutter . Faft alle Schriftfieller aus diefe> Zeit bedien¬

ten fich der lateinifchen Sprache , wie in dem übrigen eu-

ropäifchen Abendland ; denn fie war aliein zur Schrift¬

fprache gefchickt , war Keligionsfprache , und in ihr allein
•wurde auch in den Klofterfchulen Unterricht ertheik . Der

erfte Schriftfieller in angelfächf . Sprache war Kadmon

im 7ten Jahih . ein Benediktiner , der aus dem Stegreif

dichtete und feine Gedichte nicht niedergefchrieben zu

haben fcheint . Der von Beda erhaltene Anfang eines der-

felben iß: das einzige noch vorhandene Uebetbleibfel (in
Oo 2
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Hik 'efii Ther . feptentr . T. 2) . — Vergl . oben S. 15
Adelung 's Vernich u. f. w.

' \ . • .
An Alterthum find wenig Sprachen der arabifch en

gleich , und an Reichthum keine . Sie bildete lieh auchfrüh aus. Unter den Hhamjaren , die fchon zu fchretben
wußten (ungef. i?oo vor Chr.) blühte fie bereits in ihrer
Jugend . Früh ft'andeniuäfrige Dichter unter ihnen auf,
fehrieben ihre Gefänge nieder , und verfeinerten fo die
Sprache, Den meiften -AntheiLan ihrer Bildung haben die
weltlichen Araber , befonders der Stamm Koraifch , und
die davon benannte Koraifchifehe Mnn iart. Die Schreib - '
kunft erlangte durch fie höhere Vollkommenheit . In den
Gegenden , wo diefe Mundart herrichte , war der Sammel¬
platz, der angefehenften und feinden Araber . Als Muba-
med auftrat , hatte fie lieh fchon in ganz Arabien verbrei¬
tet . Er , ein Koraifchide , fchrieb auch feinen Koran in
ihr, und erhob fie dadurch zur beftändigen Bücherfprache.
Hierzu trugen auch bey Ueberfetzungen aus dem Griechi-
fchenundPer (ifchen,und die grarnmatifche Bearbeitung der
Sprache nach Muhameds Zeit , da vorher aller Beweis der
Sprachrichtigkeit auf Stellen arabifcher Dichter beruhte.
Der NationaMolz machte das Studium der Muttevfpiache
zum allgemeinen Lieblingsftudium. Nur Schade , daft,
auffev den zahllofen Commentarien und Scholien zum Ko¬
ran , äufl'erft wenig Früchte deffelben übrig find , und auch
diefe meiilens noch in Bibliotheken begraben liegen . Als
Spracbforfcher kennen wir : A b u b e k r M u h a tn e d Iba
Aihofain Ibn Doraid (auch nur Ihn Doraid ) aus
Albasfrah im arabifchen Irak (t 933) . Verfaffer eines un¬
gedruckten Etymologicons und Wörterbuchs in 3 Folianten.
AbuNafri Ifmael ben Hamed al Giuhari, . ein
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Perfer aas Farab (ft. 100t ) , lernte in Aegypten das Ära-
bifche und liinterlies ein arabifehes Wörterbuch , unter dem

Titel : Reinigkeit der Sprache ; welches Muhamed ben

Jakob ganz umarbeitete . Eberh . Scheid verfprach

vor einigen Jahren deffen Herausgabe und lies eine Probe

auf 2 Quartbogen drucken . — Vergl . die in der Ein¬

leitung S. 12 angeführten Schriften.

VJI. Zuftand der hiftorifchen WilTenfchaften.

I.

Die Gefchichte fand in diefem langen Zeitraum

wenig tüchtige Arbeiter . Kein Wunder , da der philofo-

phifche Geilt,  gefun .de Kritik und alle vernünftige ßeur-

theilung überhaupt verfchwunden war . Leichtgläubigkeit

und Aberglaube würden der herrfchende Ton in den aller-
meiiieu Gel'chichtbücheru . Hierzu kam eine unausstehli¬

che Paneylkhkeit , daher , weil die wenigen Ueberrefte
aller Kenntoifie , die nicht zu den unentbehrlichften Be-

düifn Ifen gehören , {ich allein in den Händen der Mönche

und anderer Geiitlichen befanden , die lieh , bey ihrer er-

fehiiehenen Gewalt , immer in den Mittelpunkt der Bege¬

benheiten Hellten , folglich alles zu ihrem Vortheil erzähl¬

ten , Kegenten und Staatsmänner , dj'e ihren Uebermuth

eiiizufchränken fachten , anfehwärzten : andere hingegen,
lebten iie auch noch fo lafterhaft , bis in den Himmel er¬

hoben , wenn fie lieh nur fieygebig gegen ße bewie-
fen. Die La; en waren nicht mehr im Stande , Dich¬

tung von Gefchichte zu unterfcheiden ; Legenden und Ro¬

mane galten ihnen für Gefchichte . Diefe Mängel fin¬

den lieh fowohLbey den Hiftorikern des Orients , als des
Occidents.
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